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Möchte es mir doch gelingen itzt und in der Folge
'î'Uge thätige Männer anzureihen / diesen Gegenstand fer-

Z» verfolgen und so mit mehcrem Kredit die Sa»
^ anschaulich zu machen! meiner guten Abficht bewußt,

^de ich zum wenigsten fortfahren, auf diesem Wege

^zuwandeln, und in der nähern Ausführung der ein-
'^>e>l Gegenstände, den wahren guten Entzweck deutli-

Zu beleuchten. Giebt man itzt nicht Achtung darauf,

wird die Nachwelt mir leider, Gerechtigkeit müssen
herfahren lassen.

Nachrichten.
^ dient dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß auf
Einstigen Mitwochen den zgtcn Äugst die Oltuerschif-
>eute mit dem gewöhnlichen Zurzacherschif auf den Schlag

Uhr von hier abfahren werden. Sie empfehlen sich um
Zahlreichen Zuspruch.

Marchand Aieglcr sind zu haben aller Gattung Ta-
»tten nach dem neusten Geschmack, um sehr billigen Preis.

AcMtM.
M Atzli des Wirths Sohn und uhrenmachcr zu Bettlach»
»?Sgli Aerni von Biekwyl. Vogt. Bucheggberg.

Dischert von Biezwyl, Vogtey Bucheggberg.

z
îob Brügger Jos. secl. Sohn von Lostorf. Vogt. Gößg.

àad Krug Strumpfer von Ölten.
^ Meyer Urs. secl. Sohn von Winznau. Vogt. Gößgen.
^ Viktor Walscr von Wpsen. Vogtey Goßgcn.

» Rechnuilgstag.
uvar Schläfli, Schuster von Hornwyl.

^ Sann-t«ld Vcrrufung.
Meyer im Eich bey Ölten.

Bauernvoesie,
Eine Einsendung samt z Bazen.

Ist das nicht eine H-rzenSnoth?
Der Christen grämt sich fast zu Tod

Er möcht euch immer weibcn.

Er liebt das Meili aus der Au,
Er möcht es gern zu seiner Frau

UM MM will M üebcn.



Er giebt ihm Nuß / er zeigt ihm Gold/
Und spricht o Mcili sey mir hold

Sonst muß ich noch verschmachten.

Das Meili aber witzig spricht/
M-m chlicht Gold und Nüsse nicht,

Geh du zu einer andern.

Er klagt dem Trim seine Noth
Das Trini spricht : beth oft zu Gott,

Er wird dich schon erhören.

Der Christen bethet oft und viel,
Im Kirn gang und auch in der Still,

Am Abend und am Morgen.

O wenn ich doch nnrs Meili hält/
So spricht der Christeil im Gebeth,

Allein e§ will nicht wirren.

Zum Trini rennt er uuniutlzSooll,
Und fragt, was er doch machen soll/

In seiner bittern Lage.

DaS Trini reibt die Runzelstirn,
Und spannet an sein ganz Gehirn /

Und spricht in wenig Worten :
Geh hin zu ihm um Mitternacht,
Und bleibe bis der Hahn erwacht

DaS Ding wird dann schon hotten.

Er qieng Wohl hin um Mitternacht/
Alle.» er würd nur ausgelacht/

Und fiel noch in die Grube.
» *

O Knaben macht euch dies zur Lehr /
Und buhl: »in keine Máidli mehr,

Sonst werdet ihr zu Narren.

Auflösung der legten Charade Ein Türkenbund

Charade.
Mein Erstes ist qanz weiß und kahl/

Und bildet sich im Hühnerstall.
Mein zweytes ist wohl Jedermann /

^

Der nneh nicht aleich errathen kann.
Mein Ganzes stellt man auf den, Tisch-

Und ißt es warm, und ißt es frisch.


	auernpoesie

